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sechstausend Jahren der eschichte, den heutigen Krieg aber auch als den
Zerstörer der utfe der V ölker und ıhrer Lebenskraft, der füur Sieger un!
Besiegte aum einen Gewinn übrıg aß“

Umschau
Zwischcn den Völkern christliıchen und europäılischen Kultur -

Kette und Eınschlag gehören 111l- trennbar verbunden ist un in der ber-
lieferung der höheren Gesellschaftsschich-InNeCnN, eın Gewebe hervorzubringen. ten uch die Lebensform beherrscht. DiıieDie Kette jefiert das Muster, der durch

das rastlos hın- un herschieBende Weber- „große Welt“*“‘ War dem Grafen weEeSsSeENS-
gemäß; seine ganze Erziehung dar-schiffchen geschichtete Eıinschlag biındet auftf gerichtet. Polen ist, obwohl slawı-das Gewebe. Im Leben des Menschen

VO russiıschen Ostenentspricht die Kette der Persönlichkeit, sches Gebiet
der Einschlag dem Verlauf. In jedem schart rennt; gleichzeitig ınd die

beiden nachbarlichen un untermischtenMenschen 1äßt ıch eın Muster, eın 1N- Vöhker, Deutsche und Polen, nach W ee-dividueller Zug teststellen, VO eintach-
ten bıs ZUIN mannigfachsten und VeI- SC  ; und Gemütsart stark verschieden,

als daß ıne innere Verbindung hätte ent-wickeltesten. Be1l Persönlichkeiten, die stehen können. Indem der ole sicheın reiches Muster aufweisen, ist not-
wendig, die Grundzüge und WCNN möÖög- ach seinem Temperament den ateıin!ı-
lıch den einheitliıchen Stil ermitteln. schen Völkern nähert, überspringt

gleichsam den deutschen, VOT allem denBogdan Graf VO Hutten-Czapski, der norddeutschen Nachbar. Dazu kommt
uns das Ergebnis eines langen un! rel-  l
chen Lebens bietet ist eın Mann stark dıie Glaubensspaltung, dıe 1mM allgeme1-

L1C  — deutsch gleich evangelisch, polnischausgeprägter KEıgenart Nıcht 1Ur der gleich katholisch Abgesehen VO  ”Eınschlag dieses Lebens verläuft in einer
außerordentlichen Vielheit und Buntheit dem jahrhundertelangen Kampf ul die
der Erlebnisse, sondern auch die Kette Vorherrschatt der baltıschen Küste

hat die Eingliederung eines '"Leiles desdes Gewebes ist 1n seltenem Maße VeI-

schlungen und reichhaltıg. Dennoch 1aßt polnischen Volkes 1n den preußischen
sıch ın diesem Lebensgang ein immer aa aut nahezu vier Generationen den

Grund nationalen Z wist gelegt. Derwıiederkehrender, das Ganze bestimmen- ole fühlte sıch 1n ıne Verteidigungs-der Inhalt erkennen, der mit dem AÄAus-
druck „ZWischen den V ölkern“‘ bezeich- stellung das 1n vielen, hauptsäch-

liıch zivilisatorischen Beziehungen e  ber-net werden kann, und War gıilt diese legene Germanentum gedrängt. Im Oster-Bezeichnung nıcht 1Ur ach der Ab-
g aus polnischer Famiıilie mit reichiıschen Teilungsgebiet natıo-
eutscher Verbindung, sondern auch nach nal autonom geblieben un übte S

1m ahmen des Wiener Parlaments einender Geistesrichtung und dem außern ständıg wachsenden Eınfiluß In Kon-Lebenslauft. Die Bedeutung olcher Per-
sönlichkeı:ten lıegt gerade 1in UNSeEeTeET eit greßpolen WarTr bedrückt un demo-

ralısıert, gleichzeitig aber VO  } der eige-ausgepraäagten un! vielfach kämpferischen
19154  e kulturellen Überlegenheit gegenüberNationalbewußtseins lar Tage; S1e dem ussentum erfüllt.erfüllen iıine notwendige Funktion.

Graf Hutten-Czapskı ist iın den deutsch- Dennoch hat die preußische Hoheits-
epoche für das Polentum ıne entschei-polnischen Gegensatz hineingeboren; al-

lein bei ihm trıtt eın weiıteres Eilement dende Bedeutung insofern erlangt, als
ın die Erscheinung, nämlich das WEeSsSt- ıhm wirtschaftliche Hebung und straifte

Verwaltungsorganisatıon zuteıl wurdeeuropäisch-abendländische, das mit der
un! als ıch in diesem Teilungsgebiet

Sechzig Jahre Polı:tik und Gesell- eın geschlossenes Bürgertum bildete. Daß
schaft. Von Bogdan raf VO Hutten- der preußısche Staat 1n seinem Bestre-

ben, das Polentum ıch test einzuglie-Czapski. Q Bde AL (1280 mit AI
tafeln.) Berlin 1035, ıttler Sohn. dern, ja assımilıeren, scheiterte, ist
Kart M 2 geb M ıne Tatsache, die auftf mannıgfache Ur-
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sachen zurückgeht. Die mit Bürgertum nischen Volksieileé‚ WOZUu die wWwan-
und Demokratie der eıt UusSamnl- derung des deutschen Elementes nach
menhängende Entfaltung des nationalen dem Westen trat. Die Versuche der Re-
Bewußtseins mußte die zwiıischen g]ierung, durch Ansiedlungspolitik den
beiden Völkern wıe  S zwischen Staat und deutschen Besitzstand festigen und
Polentum vertieien. Die Strenge Schule erweıtern, rieifen den erbitterten Wi-
des Preußentums vermochte ZWä9 ZUuU e1- derstand der olen hervor, die den Bo-
zıehen, nıcht ber gewinnen. Die Ger- den als nationales Erbgut betrachteten,
manisierungsbestrebungen, die sıch VOT vollends als 1908 das Enteignungsgesetz
em der Bodenverteilung und des Schul- Wafl, dessen Anwendung dann
wWEeESECNS bedienten, fanden den entschie- allerdings auf 9ganz wenige und unbedeu-

en! Fälle beschränkt blieb. Ebensodensten Wiıderstand. Die relig1öse Frage
schuft einen weiteren Gegensatz. Dazu iIrug ZU  — Verschärfung der age die
kamen FFehler und Inkonsequenzen der Tätigkeit des eutschen Ostmarkenver-
preußischen Polenpolitik auf der einen, 11NSs bei Wenn auch berufsmäßige Ver-
schlechter W iılle auf der andern Seıte bindungen, VOT allem wıiıirtschaifitlıcher

Hier w1e dort gab aber Eıinzelper- ÄArt, Wwı1ıe die odenkreditanstalt des Groß-
on wıe  I Gruppen, die diesen Zustand grundbesitzes, die „Landschaft“, beıide
beklagten un ıne Versöhnung anstreb- Nationalitäten einschlossen, hielt ıch
ten. Unter den eutschen Parteijen tan- doch die eigentliche polnısche Gesell-
den die Polen beim Zentrum VOo der schaft abseits. Der Staatsdienst ero  — —+  fÄnete
Kulturkamp{zeit her un bDe1 der Linken, den national gesinnten Polen keine Aus-
VOT em der Sozialdemokratie, siıchten:; eher och entschlossen siıch
Gründen grundsätzlicher Gegnerschaft Angehörige des polnischen Adels
L4 Regierung ine gewisse Stütze. Die Dienste 1mM Heere, weiıl damıit 1ne Be-
herrschende Berliner Rıichtung begegnete zıehung weniger Z U Staat als KÖ-
jedoch dem Polentum miıßtrauisch un nıge verbunden WAarT , WIıIe überhaupt 1ın

den führenden Gesellschaftskreisen Ber-ablehnend. Im gleichen Siıinne mußte die
herkömmlıiche Russenfreundschaft der lıns auch polnische Familıen ıne
deutschen Außenpolitik wirken. Schließ- spielten.
lich hatte die Aufrecherhaltung des be- Das Wäar der Standort des jungen Bog-
stehenden Zustandes der eutschen dan Hutten-Czapski 1n dem Berlin Wiıl-
Ostgrenze den Frieden zwischen den helms L., als er nach Vollendung seiner
dre1ı Teilungsmächten Voraussetzung; Juristischen Studien und Übernahme der
jede Störung des Friedens mußte, Wwıe elterlichen Güter bei einem Gardekaval-
dies der Weltkrieg beweist, die Dolnısche lerieregiment als Offizier eintrat. „Be1
Frage aufrollen. Im Unterbewußtsein des aller Achtung VO  —$ geschichtlichen Über-
polnischen Volkes lebte das Ideal eige- lieferungen un bei aller Anhänglichkeit

Staatlichkeit tort hne Rücksicht meiıine Nationalıtät vertrat ich die
auf die Unfähigkeit, uıunter den g_ Auffassung, daß jeder Bürger die 138385

gebenen Umständen verwirklichen. bedingte Pfilicht hat, sıch der geme1n-
W ar diese Geistesrichtung allein schon AINE€ Arbeit des Gesamtstaates De-

teilıgen‘‘ (Bd. i Kap I) Den edankengeeignet, das Verhältnis bestehen-
den Staatsverband ZU trüben, gaben die erwaltungslauibahn hatte mit
die verfassungsmäßiıgen Errungenschat- Rücksicht aut möglıche Gewissenskon-
ten, WwW1ie das Reichstagswahlrecht, die flikte 1 Zeitalter des Kulturkampfes

aufgegeben; die Diplomatie hätte ıhn anlPresse- und Vereinsifreiheit, 1L1an-
cher polizeilichen Einschränkungen, die der geordneten Verwaltung seines
Möglıchkeit, das olk polıtisch ZU fOor- fangreichen Grundbesitzes gehindert

I1l, Zum Eıintritt 1n das Heer hatte ıhn der
Monarch selbst miıt der Begründung aut-Eın Umstand, der vielleicht bei der

Beurteilung des Verhältnisses zwischen nte: daß dieser Weg ı allem
beiden Natıionalıtäten ZUu wenig achtet tühre
worden ist, ber dieses Verhältnis C Nun dieser eutnan:' nıcht der
erträglich belastet hat, lıegt 1n dem - typısche Frontoffizier; die große Welt
türliıchen Vordringen des Polentums in betrachtete als seine Heimat. Von Ju-
den Ostlıchen Provinzen infolge der - gend auf längere Zeitabschnitte
gleich stärkeren Vermehrung des pol- 1m Ausland zugebracht. eım Ausbruch
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des Siebziger Krieges gecn fnangelnder Mehrzahl der polnischen Politiker, wıe
körperlicher Tauglichkeit als Freiwilli- sich Ja erfahrungsgemäß die schäristen
ger zurückgewiesen , wollte ıch der Gegensätze unter Leuten sich VeTr-
aum zwanzıgJ]ährige Student dem Papst wandter Beziehung entwickeln pde-1US 1m Augenblick der efahr gCnN. Seine Berufung 1Ns Herrenhaus 18095Verfügung stellen und brachte nahezu verdankte neben seinem vertrauten
eın Jahr 1n dessen unmittelbarer Um- Verhältnis dem damals [ Ruder
gebung Er legte damals den Grund befindlichen Fürsten Hohenlohe dem
ZUr SENAUECN Kenntnis der römischen Ver- Streben der Regierung, dem Parlament
hältnisse. ährend seines langen Lebens einen oyalen Notabeln der polnıschenührten ihn wıederholt politische Mis- Seite zuzuführen. Eıin Jahr darauf VeOI-
sionen nach Rom zurück, VOT allem als lıeß der raf den aktiven Militärdienst.
Unterhändler 1m Kulturkampf 1878/82, Die Mitgliedschaft des Herrenhauses,und ın den kirchenpolitischen Fragen 98l  ı die Ernennung im Schloßhauptmann
die Besetzung des Erzbistums Posen- VOo Posen I001I, endlich während des
Gnesen 1n den achtziger un neunziıger Weltkriegs die Verleihung des "Liıtels
Jahren. AÄAber nıcht NUr 1 Vatikan, SON- eines Wirkl Geheimen Rates sınd als
dern auch ın den Kreisen iıtalienischer Vertrauensbeweise des Kaisers Wiıl-Politiker und Wiırtschaftsführer , —_ heim 1 werten.
mentlich mıiıt Giolitti un dem Bankier Überblickt dieses Leben, Ire-
Jo&l unterhielt Beziıehungen, die ten wel Züge hervor, dıe gesellschaft-
wıederholt 1m Auftrage der Männer VO liıch-höfische Rolle und die Tätigkeit als
der W iılhelmstraße verwertete, und die polıtıischer Vermittler. KFür die Jungeıhn noch während des Weltkrieges uUurz Generation, der Dynastien und Hofleben
VOT dem Kriegseintritt Italiıens nach Rom keine gegenständlichen Begriffe mehr
ührten. sind, mag der verhältnısmäßig Dreite

Der Mann, der die grobe Welt als Raum, den die Denkwürdigkeiten jenem
seine Heimat empfand, hatte ıne Vor- ersten Zug geben, als übermäßig erschei-
lıebe für i1ne besondere KForm dieser nen. Allein seiner eıt diese Hra-
Welt, den Hof, nıcht als ob in der
Viıelfalt kleinlicher Formen des Hof-

gen VOo Bedeutung; außerdem ging dıe
persönliıche Beziehung eines Polen ZU

lebens aufgegangen ware, sondern indem taatswesen vornehmlich +  ber die Per-
Urc das Hofleben seine persönliche So des Monarchen und e<  ber dessen

Beziehung ZU  > Monarchie begründete. Umgebung. Die gesellschaftlichen Be-
Er gehoörte ZU ENSgEICN Kreise die ziıehungen vollends sıind nıcht tiwa IL
Kaiserin Augusta, den der Fürst Bis- Beıiwerk, sondern besitzen ıne völker-
marck, wiıe WIT wissen, nıcht ZUm weni1g- verbindende Bedeutung, Ja S1e bıilden
sten gen angeblich katholischer Eın- einen Bestandteil der Kultur, wıe s1e
üsse, teindselıg betrachtete. Daß der sich 1m Abendland VO Mittelalter her
Graf seinem Aufsteigen, entwickelt hat Der Graf, eın tfeiner St1-
der milıtärischen, se1 1n einer SON- lıst, als der sich in den vorlıiegenden
stigen Laufbahn, immer wieder Hınder- Bänden bewährt, hätte, WwIie der Huma-
nisse entgegengestellt sah, hing offen- nıst Castiglione 1m Rom Leos X., eın
bar mit dem Mißtrauen maßgebender „Buch VO Hofmanne‘“‘‘ verfassen kön-
Persönlichkeiten nıcht den NECIN, Zweifellos ist die Stellung, die sıich
„Polen‘“, sondern uch den y] e- schon der junge Student un Othnizier in
sulten‘‘ Hutten-Czapski INMmMenNn., Da- der Heimat wıe 1n der Fremde ErITUNgEN
bei War seiner politischen Gesinnung €e, Zu groBßen 'Leıl aut seine gesell-
nach eın Liberaler alten Stils, der ın der schattlıchen Fähigkeiten zurückzuführen,
freiheitlichen Gestaltung des öffentlichen WOZUu ausgebreitete Kenntnisse aut vVv1e-
un wirtschaftlichen Lebens, De1 tarker len Gebieten, VOT allem auch dem Juri-
Betonung der staatlıchen Autorität, das stischen und sprachlichen, außerdem eın  i
Heil erblickte. Seine katholische ber- nıe erlahmendes Interesse tür alle Er-
ZCUSUNG, die ıch VOT allem ın unbeding-

traten
scheinungen des öffentlichen Lebens

ter Papsttreue ausdrückte, hinderte ıhn
nıcht einer grundsätzlichen Gegner- So hat Hutten-Czapski ohne AÄAmt viel
schaft ZU:  — Zentrumspartel. Noch weni1-  — stärkere Einilüsse aut die polıtischen
ger verstand sich allerdings mit der Verhältnisse in Berlin geü als manche
Stimmen der Zeit. 130.
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Personen ın hohen Staatsäfi:tern. Dijese der Zeichnung der verschiedenen Per.-
Einflüsse lassen sich in den Begriff „Ver- sönlichkeiten, die SIC 1m allgemeinen
mittlung“ zusammentfassen. Um Zu VOEI- aut weniıige markante Züge beschränkt,

zeig der Vertasser entschiedenes Wohl-mitteln, bedarf der richtigen Fähig-
keiten ebenso des Verstandes wıe des wollen; trachtet auch dem Gegner
harakters. Dem bloßen Agenten klebt Gerechtigkeıit wıdertahren lassen un

etiwas Untergeordnetes Je er verschmäht C die Darstellung 1T -
in seiner Auffassung Vo Verantwort- gend welchem Klatsch herabzudrücken;
lıchkeit der Vermiittler steht, mit Je VOTLT- Nan möchte ga mitunter wünschen,
nehmerer un! reinerer Gesinnung daß die Anekdote einen etiwas breiteren

Raum einnähme.seine Aufgabe herantritt, desto er
wird seine Leistung Se1n. Unparteılısche Versöhnung der beiden 1n der eige-
Überlegenheit der Auffassung ist da V O11- NS  } Person zusammentfl:;eBenden Öölker

hat Graf Hutten-Czapskı als eın Lebens-nöten, Vorurteile und leidenschatt-
lıche erdunklung überwunden werden werk betrachtet. Diesem Werk zuliebe
müssen, wıe dies bei nationalen Zwistig- hat ıch Anfeindungen aus beiden -
keiten zutrılit. Außerdem wiıird der Ver- tiıonalen Lagern ausgesetzt. Sein Kampf
mittler 1n dem Maße ZU wirken VOI- die nach seiner Überzeugung
moögen, als ıhm die eNaAUC Kenntnis fehlerhaften Maßnahmen der preußıischen
aller Tatsachen und Strömungen eigen Polenpolitik der Vorkriegszeıt, VO  —$ em
ist. Schließlich IU sich der Vermittler das Enteignungsgesetz, Uun!
mi1t vollendetem Feingefühl und 'Takt, die Träger solcher Pol:tik wırd mıit be-
untier Umständen miıt Verzicht aut den sondererAÄAustührlichkeit geschildert. Die-

SCr Polemik ste eın Streben CNMN-Ehrgeiz außern Erfolges, der Lage ein-
ordnen. Der Grat hat diese V oraus- über, unter seinen ENLEICHN Landsleuten
setzungen 1n hohem Ta erfüllt. die Stimmung ZU verbessern, Verständ-
Wenig Menschen haben viel gewußt n1ıs tür die realpolitische Notwendigkeit
wıe CT y eın außerordentlich großer Kreis Zu wecken, auch dıe geeigneten Perso-
VOoO  w Bekannten hat ıhn dabe1 unterstützt. NenNn 1n die staatlıche und kirchliche Ver-
Entschiedene Freunde haben ebenso ent- waltung seiner Heimatprovinz bringen.
schiedenen Gegnern gegenübergestan- Dann kam miıt IQ14 die große Politık,
den. So Sind die Denkwürdigkeiten ıne dıe Neugestaltung Polens, 1n den Bereich
Fundgrube VvVOo Einzelheiten &s  ber die der Wirklichkeit. Hier gewinnt die Dar-
Hınter- und Untergründe der Zeıitge- stellung die Bedeutung einer tortlaufen-
schichte. den Geschichtsquelle für die eıt der

Höhepunkte der Vermittlertätigkeit- eutschen Besetzung. Die Ereignisse ınd
Te  e} die Kanzlerschaft des befreundeten mit großer Ausführlichkeit und Klarheit
Fürsten Hohenlohe un! die W arschauer geschildert, da ja der Verfasser ENaAUC
Jahre während des Krieges, &4B als Einsicht 1n die Vorgänge un! Beweg-
polıtischer Berater des Generalgouver- gründe besaß, die ZU  m polıtischen W ıl-
DNEUIS VO  } Beseler be1ı der Bıldung des lensbildung ın Berlin wı1ıe 1in Warschau

polnischen Staates miıt voller Hın- ührten. So ziehen Auge des Lesers
gabe wirkte. Hier Wäar eın Standpunkt alle Phasen der polnıschen Staatswer-
SC recht „ZWischen den V ölkern‘‘. Aber dung eit der Einnahme VOo  } Warschau
auch unter den Kanzlerschatten Bülows 11 ugust 1915 vorüber: die Proklama-
un Bethmanns wurde nıcht selten tiıon des Staates VO Novem-
Z politischen Missjionen verwendet, - ber 1916, dıe gescheiterten Versuche der

Heeresbildung und dıe Internierung desbei seine Beziehungen wichtigen Per-
sönlichkeıiıten, u11 hıer DUr die Namen volkstümlı:chsten aller Führer des pol-
Holsteıin, Miquel, Hatz{feld, Henckel- nıschen olkes, des Verfasser be-
Donnersmarck, Monts, Schifier, Schor- sonders hoch eingeschätzten Pilsudskı,
lemer erwähnen, den Ausgangspunkt die Rückschläge und Krisen, die Un-
boten. Mıt ewegung lesen WITr VO  3 dem einıigkeıt der beiden Okkupationsmächte,
Besuch des Graten 1n Sinaja beiım S die Bıldung des Regentschaftsrates 1171
mäniıschen Königspaar noch 11 Juli 1014 Spätjahr 101”7, endlıch die traurigen No-
und VO den Beobachtungen der italıe- vembertage VO I1018, ıne Reihe bun-
nıschen Stimmungen bis kurz VOT der ter und bewegter Bılder! Eın entschiede-

Gegner der österreichischen Versuche,Entscheidung den Dreibund. Bei
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sich das NEeUu Polen anzuglıedern, VeOeTrI- Lebens ist mit beiden Punkten in Be-
trat Hutten-Czapski VOoO  —} Anfang die zıehung gebracht worden: seiner Be-
Bıldung eines unabhängigen Staates in zıehung ZUr rau und seiner Beziehung
ng Bündnıiıs mit dem Deutschen Reich ZUIN Religiösen, die ganz offenbar in
und mi1t der bestehenden deutsch-polni- seiner tudentenzeit ıtisch geworden
schen Grenze, jedoch unter weiıtester eın muß
Ausbreitung nach Osten. Die Kreignisse Zum ersten Punkt etwas Klares
ınd über die Bestrebungen dieser pol-
nıschen

sehen, hılft das uch der Schwester
„Aktivisten‘“‘ hinweggegangen. Nietzsches leider weni1g, Nietzsches

Eın Großpolen den drei ehemalıgen scharfe Urteile über die Frau werden
Teiulgebieten, zunächst ıIn schariter Kampf- aut seine Ablehnung der „emanzıplertenstellung den deutschen Nachbarn,
ist der Retorte VO Versailles her-

FKFrau‘“ zurückgeführt, der gegenüber
„das Weib in seiner Naturhaftigkeit“

vor  ge Trst die etzten Jahre gewollt hätte 159 Aber die verhüllen-
haben eiıne Entspannung angebahnt, den Kapitel ü  4  ber Cosima Wagner, Lou
daß der Vertfasser seiner ländlıchen Salome un alvida VO Meysenbuguße als Schloßherr VO  — Smogulec seine lassen doch ungewollt etwas anderes
Leser mit einem Lichtblick entläßt. durchblicken, W as die besten der bei-

W armes vaterländiısches Empfnden, gegebenen Briefe dann auch bestätigen.Gefühl für die Pflicht, seine volle Kraft Die Wahrheit liegt zwiıischen den beiden
tür Volk und Staat einzusetzen, Nietzsche-Worten über die Frau: dem
Europäertum und lebendiger Sınn tür Wort über die rau als „Fiıligran VO  -
die Werte, die der Weit V der 0- unausrechenbarer Psychologie“ und dem
ischen Kırche erwachsen, dabeiji freies Wort des ‚alten Weiblein‘“‘ dem
Verständnis für alle geistigen Ströme, Zarathustra dessen Autorschaft Elısa-
die das Leben der Menschheit bereichern, beth Örster-Nietzsche auftf sich zurück-
bilden den Untergrund des vielseitigen führen will) „Du ge zum Weibe,
un reichen Erlebens des mit biblischem vergıß die Peitsche nıiıcht.‘“ Der 1nn
Alter begnadeten Mannes, der nicht bloß dieser Spannweite zwischen Huldigung
seiner eıit Wesentliches Z U sagen we1ıß, des künstlerisch Sehenden und Z ynıs-
sondern auch dem zukünftigen Ge- des realistisch Hassenden wird an
schlecht eın beachtliches Gedankenerbe ZWeEel andern Worten Nietzsches deut-
hinterläßt. lıch Das ıne sagt, „daß eın Weıib hne

Hugo Graf erchenfeld. Frömmigkeit tür einen tiefen gottlosen
Mann etwas vollkommen Widriges der
Lächerliches waäre*‘ Das andereerhangenes

be1 TIEeCdrICc Nietzsche steht in einem Brief wl Louise ÖOtt VO
August 1877 „Neulich sa iıch auf

einmal plötzlich ım Dunkeln Ihre Au-iıne Nnel Veröffentlichung der —
SEeCnN,. Warum sıieht mich kein Menschlängst verstorbenen chwester Nietzsches

Elisabeth Förster-Nietzsche L  ber „‚Friıed- mıit solchen Augen an! jef IC ganz —

ıch Nietzsche und dıe Frauen seiner bittert AQus, O, es ist abscheulich! Wis-
Zeit“ und der drıtte and der histo- 1e, noch n]ıemals hat ıne weiıbliche

Stimme auf mich gewirkt, obschon ichrisch-kritischen Nietzsche-Ausgabe, der
die „Schriften der tudenten- und Mili- Berühmtheiten aller Art gehört habe
tärzeıt‘ enthält erganzen sich ECMN- Aber IC glaube daran, daß ine

Zu der Denn Stimme für mich auf der Welt gibt;seitig Tıtel-Frage. ich suche nach ihr. Wo ist S1ie nur»?®®Nietzsches Wahnsinn am nde seines (197 f Es ist 1 „D10nysos den
lis Förster-Nietzsche, Friedrich Gekreuzigten‘“ das verzweifelte Rıngen

Nietzsche und die Frauen seiner eıt. un jenes Gehemnis der Erlösung, das
Augustinus schaut: ‚Durch dıie HFrau ıst(258 S.) ünchen 1035, eck.

5__ Friedrich Nietzsche. Hıstor.- T’od, durch die Tau i1st  e Leben‘‘ erm.
krit. Gesamtausgabe, Werke, 232, C: 2, 2), un dies ausdrücklich ın
Schriften der tudenten- Ü, Militärzeit. der Einheit VO Marıa, der Jungfrau,
Hrsg. VO Mette Ü, Schlechta. und Maria Magdalena, der Sünderin
(488 5.) ünchen 1935, eck. (ebd.) Von hıer . ist 47 geradezu
M 16.50. umgekehrt, als Eilisabeth Förster-
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